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 O ſtarck kan kaum ein Donnerſchlag
I Das Land, wie mich der Tod, erſchuttern:S zittern.

J Da kommt, da iſt der Schrecken Tag,

Jch ſchreibe, was ich ſchreiben ſoll:
Wer darf und kan die Wihmuth zwingen?

Sie will und muß den letzten Zoll
Mit Seufzen und mit Wlſiſeld hringcu. J

Drntſrelter Greiß, Du Troftuth duſt,
J

Und Haupt, und Schmuck, und Schutz der Deinen,
Dein Abſchied qualt des Enckels Bruſt,
Und macht, daß Hers. und Augen weinen.
Wo bleibt denn nunhle Bater huld?
Wo ſind die zart-und edlen Triebe?

Jch fodre jetzt mit Ungeduld
Zucht, Gute; Sorge, Gunſt, und Licebe.

Deh laß mich Zells ratre Hand
J

Mit hundert tauſend Thranyn kuſfen

Der To d.Durch. ſſen.4
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Gaj ſehntr mich Dein gbeusngeſt

Bald wieder hochſtvergnügt zu ſchaten:
Doch Deines Corpers weleker Reſt

Erweckt ein futchterliches Grauen;
VooWarum? Dein muntrer Geiſt iſt ſortt,

Dein Geiſt, den wi zu früh verlieren,
Er will, o Thranrwwerthes Wort!
Nicht ferner ſeine Wohnung zieren.
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Wvm han köute Dich die giehlichleit.

und deutſche Treu hr rechte neunen:
Denn ſelbſt der unverſchante Neid
Wird Dir den Lobſpruch gerue gonnen.

Was GOtt, und Menſchen wohl geftel,
War ſtets Dein lobliches Verlangen,
Die Tugtud hieß Dein Zweck, und Ziel.
Der biſt Du hurtig nachgegangen.
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So dencke weiter auf mein Glucke

Und weil Dumir unſchatzhar hiſt:
So gib mir die begehtten Slicht
Komm, lindre den geretchten Schmert

Und wehre dem gehauften Leide,

rgotze mein. vetl 2nd ſchaffe wieder
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Du ſchweigſt: denn Dein verklarter Geiſt
Bewohnt den Sitz der Seraphinen,
Er hort, was unausſprechlich heißt,
Und will dem Lamme jauchzend dienen.

Sas aber int zu üch geſchehn.

Kein Tag kan den Berluſt erſetzen:

Jch ſoll Dich kalt, und Krafftlos ſehtt,
und Deinen Leib mit Zahren netzen.
Ja, Vater, ja hier iſt die dluth,J

Hier ſind des Enckels KlageLieder.

Jch fuhle meines Schickſals Wuth.
Und ſincke faſt in Ohnſaht tieder.

S ettweser Hochſte, deſſen Hand uns beugt,

Wird ſich auch meiner Angſt erbarmen;
Und weil mein Seufzen aufwarts ſteigt:
Mich mit gewohnter Huld umarmen.
Schlaf, Vater, ſchlaf nur kurbe Zeit:
Dort iſt die Ruhſtatt Demer Glieder;Je

Wir ſehn uns einſt mit Herrlichkeit

Jn Zions Stern; Gewolbe wieder.
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